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Die Beschlüsse der Panter
 Uirtlcbaitskonierenz.

WTB. Paris, 2 !. Juni. Eine amtliche Notiz gibt die Be«
schlü s s e bekannt, die die vom 14. Juni bis 17. Juni in Paris
tagende Wirtschaftskonferenz den alliierten Ne-
gierungen zu unterbreiten beschlossen hat, um, wie
die Note sagt, für sie unb die Gesamtheit der neutralen Länder
völlig die ökonomische Unabhängigkeit und die Beachtung guter
Handelsmethoden zu sichern und zugleich für die Alliierten die
Aufstellung dauernder Normen für ihr Wirtschaftsbündnis zu
erleichtern. Die Beschlüsse sind in drei Abschnitten zusammen«
gefaßt: 1! Maßregeln für die Zeit des Krieges, 2! Übergangs-
maßregeln für den Zeitabschnitt des kommerziellen in-
dustriellen, landwirtschaftlichen und maritimen Wiederaufbaues
der alliierten Länder, 3! dauernde Maßregeln für die Zu«
sammenarbeit und den gegenseitigen Beistand zwischen den
Alliierten. Die Beschlüsse endigen mit folgender Er·
Aärung:

Jnidem -die Vertreter der alliierten Regierungen feststellen, daß
die alliierten Mächte zu ihrer gemeinsamen Verteidigung gegen
bcn Feind darin einig sind, »in den Fragen, die dureh die von
ihnen angenommenen Beschlüsse näher umschrieben werden, »die«
selbe Wirtschaftspvlitik einschlagen zu wollen, und
indem. sie anerkennen, daß dsie Wirksamkeit dieser Politik voll-
ständig da·von abhängt, daß die B eschlüsse so fort in
Sir a ft -g es etzt werden, verpflichten sie sich, ihrer Regierung an-
zue«m-pfahlsen, unverzüglich alle geeigneten Maßnahmen zu er-
greifen, usm dieser Politik sogleich volle und ganze Wirkung zu ver.
leihen und fiel! unter-einander die zur Erveichunig dieses Zieles be-
schlossen-en Entscheidungen mitzuteilen. Di-e Maßregeln für die
Zeit des Krieges bestimmen, daß die Alliierten ihren
Sgaiatsangehörigen und allen in ihren Staatsgcbieten befindlichen
Personen den Handel verbieten mit: erstens  Einwohnern
d er feindlichen Länsd er, gleichgültig welcher Staats-
angehörigkeit sie sind, zweitens feindlichen St aatsang e-
hörigen, gleichgültig, wo sie ihren Wohnsitz haben. drittens
Einzelpersonem Gesellschaft-en und Handels-
-häusern, die dem Einfluß des Feindes unter«
worfen sind. Die Alliierten untersagen außerdem den Eintritt
aller aus den Ländern des Feindes stammenden Waren in ihr
Gebiet und werden end-lich die bereits gegen die Lebensmittebvew
sorgung des Feindes getroffenen Maßregeln burch Vevesin«heit-
lichung der B a n n w a r en lsi st en und entsprechende Anordnungen
vervollständigem

Zweitens: übergangsmiaßregeln Die Maßregeln
für den Wiederaufbau bestimmen, daß die Alliierten, da :de«r Krieg
all-e Handelsverträge zsivifchen den Alliierten und den feindlichen
Mächten nulI und nichtig gemsacht hat, nunmehr übereinkommen,
dem Feinde die Zubilligung der Begünstigungsklaitsel für eine Zahl
von Jahren zu verweigern, bi-e im Wege eines allgemeinen Ab.
komsmens bestimmt wird. Zusgleich kommen die Alliierten überein,
sich gegenseitig während dieser Reihe von Jahren in jedem .
möglichen Maße die Ausiglesichsmärkte zu sichern. Sie
kommen weiter überein, sich gegenseitig während desselben Zeit-
raums den Nutzen ihrer natürlichen Hilfsquellsen vorzubehalten
und beschließien endlich ei n esn Zeit: aum f estzusetz en,
während defssen der Handel mit »den feindlich en
Mächten einer besonderen Aufstellung von
Spezialnormen unterworfen werd en soll, und
schließlich, daß die Ausübung gewisser Industrien,
welche die Landesverteidsigunig interessieren f e i n d li ch e n
Untertanen auf dem Gebiet der Alliierten
untersagt sein soll.

Drittens: Dauernde Maßregeln für Z u s a m m e nia r b e it
und gegenseitigen Beistand zwischen den Allis
1 e r t e n. Die Alliierten werden unverzüglich »die nötigen Maß-
nahmen treffen, um sich von jeder Abhängigkeit von den feindlichen
Ländern frei 311 machen. Bezüglich der für die normale Gute
sviclelung ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit wesentlichen R o h st o f fe
u nzd F ia b r i! a t e wenden sie sich bemühen, die Produktion in
allen ihren Ländern zu steigern und alle Maßnahmen zu, treffen.
die dazu bestimmt sind, den Austausch ihrer Produkte zu erleichtern·
und alle Zoll- und ähnlichen Maßregeln anwenden. .um das Ein-
bringen des Feindes abzuwenden. Sie wer-den schließlich ein ge-
meinsames System der Vereiniheitlichung der
Gesetzgebung vorb er eiten inbezug auf Patente, Fabrik-
marken, den Schutz, des literarischen unb künstlserischen Eigentums
Und so weiter.

Die Pariser Wirtschaftskoiiferenz hat also beschlossen, bei
den einzelnen Regierungen der Entente zu beantragen, be-
schließen zu wollen, daß jede Ein- und Ausfuhr von und nach den
Ländern des Vierbundes und überhaupt jeder Handel mit feind-
licheic Staatsangehörigen während des Krieges verboten sei.
Das ist schon ohne diese Beschlüsse der Fall. Für die Zeit nach
dem Kriege will man in den neuen Handelsverträgen den
Feinden jede Begüustigungsklausel für einige Jahre abge-
sprochen wissen und den Handel mit ihnen unter besondere
Spezialnormen stellen Die Alliierten sollen sich gegenseitig
unterstützen und sich bemühen, die Rohstoffe und Fabrikate,
die sie bisher aus dem feindlichen Auslande bezogen, im eigenen
Lande herzustellen. Ein Mittel dazu soll auch die Vereinheits
Iichung der Gesetzgebung über Patente, Fabrikmarken usw. fein.
Wir können den Erfolg dieser Beschlüsse ruhig abwarten. Denn
zwischen sich bemühen wollen und können ist ein gewaltiger
Unterschied, wie überhaupt zwischen rein theoretischen Be-
schlüssen undibm ptaktischensleisftlhrmig Dazu ist das
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Ebenso bei Lock, bei Gruziatyn und an der Turm.
· 1200 binnen gefangen.

mmtrichek Vekichm
WTQ Großes Hauptauartiey 21. Juni.

westlichen! Iirieggftljauplatg
An verschiedenen Stellen der Front zwischen der

belgischsfranzösischen Grenze und Oise herrscht
rege Tätigkeit im Artilleries und Minenkampfy sowie im
Flugdienst

Bei Patrouillenunternehmungen in Gegend von B erry
an B a c unb bei � er ap elle  östlich von St. Dis! wurden
französischc Gefangene eingebracht.

Ein englisches Flugzeug stürzte bei Puisieux
 nordwestlich von Bapaume! in unserem Abwehrfeucr ab.
Einer der Jnsassen ist tot. Ein französisches Flugzeug
wurde bei K c m n at  nordöstlicl! von Pont-a-Moussou! zur
Landung gezwungen; bie Jnsassen sind gefangen genommen.

sittlicher Fkriegøstljauplatz
Heereggrnppe des Generalfeldmarschallg

von Hindenburg
Verstöße unserer Truppctc nordwestlich und südlich von

D ii n a b u r g, in Gegend von D u b at o w k a  nordöstlich
von Smorgon! und beiderseits von Krc wo hatten guten
Erfolg. In Gegend von Dubatowka wurden mehrere
russischc Stellungen überrascht Es sind über 200 Ge-
fangene gemacht, sowie Llliaschinengewehre und Mitten·

System der Weltwirtschaft mit seinen Ein· und AussuhrY
notwendigkeiten zu« verstriekd als daß es vom grünen Tische in
Paris aus mit einigen Federstrichen geändert werden könnte.
Jedenfalls hat man der Welt den Beweis der -�� angeblichen --�
Einigkeit der Alliierten auch auf wirtschaftlichem Gebiete geben
wollen, die Beschlüsse können nun getrost in den Aktenschriirsken
der einzelnen Kabinette ruhen.

Die Lage in Griechenland.
§§hb. Aus Basel, 21. Juni, erfährt die »Frankf. Ztg.«: Die

französische Presse schlägt neuerdings gegenüber Griechenland
einen drohenden Ton an, den man nur noch als Erpressung
bezeichnen kann und der ohne Zweifel vom Ministerium des
Äußern eingegeben worden ist. Man droht dem König mit einem
Gewaltstreiche der Entente unb gibt ihm zu verstehen, daß ihn das
Schicksal des Königs Otto erwarte, wenn er nicht Weniselos zur
Regierung berufe. Die Sprache der Zeitungen ist derartig unver-
schämt, daß man den Eindruck gewinnt, die Regierungen der Entente
hätten ihre ganze Hoffnung auf oie Offensive des Generals Sarrail
gesetzt unb wollten es daher Griechenland, nachdem es entweder
zum Anschlusse an die Entente oder zur Unterwerfung gezwungen
ist, unmöglich machen, im Rücken der französifch-englisch-serbischen
Operationsarmee irgend etwas zu unternehmen. Um die Eingriffe
des Generals Sarrail in die Unabhängigkeit des Landes zu recht-
fertigen, verbreiten Pariser Zeitungen allerhand sensationelle
Nachrichten So läßt sich das ,,Echo de Paris« aus Saloniki
telegraphierety die griechisehe Regierung habe den griechischen
Truppem die längs der Grenze stehen, telegraphierh sich auf die
Aufforderung der Bulgaren hin zurückzuziehen und alle befestigten
Grenzlinien auszuliefern

§§ Aus Vudap est, 20. Juni, berichtet die ,,B. Z. am
Mittag�: Das Athsener Blatt «Embros« meldet daß die vor dem
Kanal von Korinth stehende englsisckyfranzösische Flotte
wieder-holte Vers uche gemacht habe, den P ir äu s, den Hswfen
Athen-s, zu besehen. Truppen wurden gelanbet. Auf die telei
graphische Meldung des griechischen Kommandajnten hin protestierte
Ministerpräsident Sknlndis bei der Heeresleitung der Guten-te,
worauf die Truppen wie-der einige-schifft wurden.

Nach einer Adhener Meldung haben die Verbandsmächte das
Ersuchen der griechischen Regierung, wenigstens die in den fremden
Häfen zurückgehaltenen griechischen Schiffe mit Kohlen-
und G et r ei b e lad u n g e n von der Blocdade auszunehmen,
abgelehnt. Die Erregung hierüber wasch-se in griechischen Schiff«
faihrtskvesisen Auf der Höhe von Marseill-e wurde der griechische
Segler ,,Krokudis« von einem französischen Patrouillenboote
abgefaßt und in den Hafen zurückgeführt

Die ,,Agenzisa Stefani« meidet aus Athen: Ministerpräsident
S t u l u b i s erhielt vom Kabinsette den Auftrag, mit den Gesandten
des Vierverbandes über die maritimen Beschränkungen Griechen-
lands zu verhandeln und sich über die Absichten der Entente zu
unterrichten.

Beletzung des liaseus von Salamis.
§§hb. Sofia, 21. Juni. Nach einer Meldung des ,,Utro«·c·1u·s

Athen sollen die Franzosen den Hafen von Salamis besetzt haben.

Ciroszsiirst liicolai in Getos-users.
§§hv. Bukarestz 21. Juni. Wie die ,,Dreptatea« meldet, ver-
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lautet aus Jsmaih da GroßfürftNikolai Nikolaszijewitfch ausdem Kaukasus eingetroffen sei und an der Front inslbolhhnienlvoth

werfe: erbeutet. Die blutigen Verluste-«« des Feindes waren
schwer. ·

Die Bahuhöfe Zalesie und Molod eczno wurden
von deutschen Flksgekgeichivadern angegriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallss
Bringen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heereggruppe bes Generals von Linsingerr.
Bei Gruziatvn westlich von Rolli! wurden über

den Styr vorgegangene russische Kräfte durch Gegenstösze
zurücbgeevorsen Fseindliche Angriffe wurden abgewiesen.
Nvrdweftlich Von Luck setzte der Ckleguer unserem Vor.
PUUSSU HAVE« WWCVstUUd EUXACACAIZ die Angriffe blieben
tm Fluß. Hier und bei Gruziathn büskteii die Rassen
etwa 1000 Gefangene ein. Auch südlich der Turha
geht es vorwärts.

Bei den Truppen des

Generals Grafen von Bothmer
keine Veränderung.

Hallkan-xrriegøfrljauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse. 

Oberste Heeresleitung

» » llutsclans Spende
sur Saugsingss ums Kleinkinderlcbutz.

§§ Jn Anwesenheit der Herzogin Viktoria Luise von
Braunichweig fand heute vormittag im Sitzungssaale des
Herrenhauses die Gründungsversammlung von »Deutschlands
Spende für Säuglings- unb Rleinlinberfclyuh� statt. Kabinettsrat
Dr. von BehnPinnow legte dabei die Grundsätze dar, von denen
der Gründungsgedanke ausgegangen ist. Das rührige Vorwärts-
gehen auf dem Gebiete des Säuglingsschutzes seit dem Jahre 1905
dürfe nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Einrichtungen für
Säuglingspflege nicht gleichmäßig über das Reich verteilt sind, und
daß zuweilen nur Unzureichendes oder gar nichts geschieht. Auf
dem Lande namentlich fehlt es fast durchgängig an Mitteln für die
Säuglingssürsorga Hierzu kommt, daß es auf dem Lande weit
schwieriger ist, als in der Stadt, vernünftige Lehren über
Ernährung unb Pflege des Kindes in die Bevölkerung zu
tragen. Um diesen Mangel zu beseitigen , und ins-
besondere der Zersplitterung der vorhandenen Mittel und
Kräfte abzuhelfen müssen neue Organisationen geschaffen und die
geschaffenen ausgebaut werden. Dazu foll »Deutschlands Spende
für Säuglings- und Kleinkinderschuw dienen. Mit den gesammelten
Geldern sollen die Organisationen in großzügiger Weise so aus-
gestattet werden, daß sie an die Einrichtung aller erforderlichen
lokalen Maßregeln herantreten können, ohne durch Geldnot ge-
hindert zu sein. Die Aufgabe der Säuglings- und Klinkindev
fürsorge in Deutschland legte in ausführlichem Vortrage der Di-
rektor des KaiserinsAugusteiViktoriahauses in Charlottenburg Prof.
Dr. Langstein dar. Die Gründung des Unternehmens wurde
danach vollzogen. Die Spende hat ihren Sitz in Berlin und wird
durch Eintragung in das Vereinsregister Rechtsfähigkeit erlangen.
Protektorin ist die Herzogin Viktoria Luise zu Braunschweig
Ehrenvorsitzende sind der Reichskanzler unb Feldmarschall von
Hindenburg

Der Seelmeg.
WTB. Kopenhageiy 21. Juni. Nach einer Stockholmer Blätter-

meldung ist durch das Seeverhör festgestellt worden, daß die Tor«
pedierung des Hamburger Dampfers ,,Ems« bei Falkenberg
auf schwedischem Seegebiet durch ein russisches Unterseeboot erfolgt
ist. Mehrere Schüsse die von dem Unterseeboot gegen den Dampfer
abgefeuert wurden, sind auf dem Lande niedergefallen.

WTB. London, 21. Juni. Nach einer Lloydmeldung sind der
Dampfer ,,Beachh«, 4718 Tonnen, und der französiscbe Dampfe:
,,Olga«, 3129 Tonnen, am 18. Juni, und der italienische Dampfer
,,Poviga«, 8860 Tonnen, �am 17. Juni versenkt worden.

Die neuen italienischen llnterltaats-
sentence.

WTB. Rom, 21. Juni. Nach dem Giornale d�Jtalia ist die
endgültige Liste der Unterstaatssekretäre folgende: Foscari
Kolonienz Bonicelli {innere}; Danieli Finanzen; Ancona
Transportq Vas s allo Justiz; DevitoArbeitenz Rath Unterricht;
Morpurgo Industrie; Eanepa Ackerbauz Rossi Eesar Post;
Borsarelli Auswärtigesz Dallolio Munition; Dacomo Schah;
Alfieri Krieg; Battaglieri Mariae.
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Hälfte des Juni.

II.  Schlud«!·!

Berlin, den 17. Juni 1916.

Auf dein italienischen Kriegsschaar-laß ist
die am It. Mai unter dem Oberbefeljl des Erzherzogs Gingen
zwischen Etsch und Brenta eröffnete Ofsensive der österreichisch-
ungarischen Armee, bei der der ErzherzogsThronfolger die
mittlere  Haupt!-Heeresgruppe führt, über die gegen Ende des
vorigen Monats gewonnene Linie BettulasArsiero--�Asiago��
Gallio, angesichts der auf dem lebten Gebirgsrücken vor der
venetianischen Ebene befindlichen löauptstellung des Gewerb,
nur um ein Geringes fortgeschritten. Das erklärt sich zur
Genüge schon daraus, daß ein ohne griindliche Vorbereitung
unteruommener Angriff auf jene starke Stellung ein durch die
Verhältnisse nicht gerechtfertigtes Wagnis sein würde. Zur
Vorbereitung gehört aber zunächst die Festfetzuiig in der er-
reichten Linie, in, vor und selbst hinter welcher der Feind noch
mehrere Punkte in Besitz hatte, sodann die Heranziehung der
Reserven, der schweren Artillerie sowie der erforderlichen
Munitioiisi und Lebensmittelvorräte usw. auf den mehr oder
weniger beschwerlichen Gebirgswegem wozu es einer gewissen
Zeit bedarf. Diese Aufgaben sind unter mannigfachen örtlichen
Angriffen und Gegenangriffen erfüllt worden, die fast ausnahms-
los zugunsten unserer Bundesgenossen ausfielen, und bei denen
sich die Zahl der seit dem 14. Mai gefangen genommenen
Jtaliener auf mehr als 45 000 gesteigert hat.

Die in der österreichischsungarifchen Offensive eingetretene
Verziigcsrung ist freilich auch den Gegnern für Gegenmaßregeln
zugute gekommen. Zu diesen sind die Angriffe zu rechnen,
die sie in den letzten Tagen abermals gegen die Hochebene bei
Doberdo, den Gdrzer Brückenkopf, in den Dolomiten und an
einigen anderen Stellen der Front unternommen haben, die
jedoch sämtlich gescheitert sind.
die Zeit auch zur Verstärkung ihrer Hanptstelliiiig vor der öster-
reichischen Llngriffsfront und zur Versammlung von Reserven ini
ihr benutzt haben werden. Man kann gespannt darauf sein, ob
unter diesen Umständen die Osterreicher ihre Qffensive fortsetzen
oder ob sie sich zunächst mit den erzielten Vorteilen begnügen
werden. Daß die russische Entlastungsvffensive auf ihre Ent-
schließungen wesentlichen Einfluß auszuüben vermöchte, ist nicht
tvahrscheinlich Aber es sei daran erinnert, daß über die Weite
des Zieles, das der österreichischen Offensive gesteckt ist, von
Hause aus Zweifel bestanden.

Auf der Valkanhalbinf el haben sich die Kanonadeii
an der griechischchulgarischen und griechischsmazedonischen
Grenze häufiger wiederholt. Die Besetzung des {Sorte Rupel
und der Strumabrücke bei Demihissar durch bulgarische Truppen
hat »den Ententemächten willkommenen Anlaß gegeben, ihre
völkerrechtswidrigen Zwangsmaßnahmen gegen Griechenland zu
steigern« Jhrem Verlangen entsprechend ist der Befehl zur
Demosilniachung des griechischen Heeres gegeben worden. Gleich«
wohl haben sie über die Gegend von Saloniki den Belagerungs-
zustand und über ganz Griechenland die Blockade verhängt.
Solcher Mißbrauch der Macht stellt ihre Ohnmacht nur in um
so helleres Licht und wird schließlich auch den Vlödesten die
Augen darüber öffnen, was unsere Gegner unter· Recht und
unter Schuß der schwachen Staaten verstehen, wie erbärmlich
insbesondere die Cngländer benebeln, indem sie, noch immer
behaupten, durch Berleßiing der Neutralität "Belg1ens zur
Kriegführung gegen uns gezwungen worden zu sein. --� Jm
übrigen ist die Lage auf dem Balken unverändert. «

Die russijschie Offensive in Armenien ist in der Mitte,
in der Richtung auf Grzerum noch etwas weiter zurückgedrängt,
auf beiden Fliisgieltu von« Streifereien abgesehen, mindestens
nicht fort-geschritten. »

Aus Mles ovotvsniiieac werden {Leine Bufanmienftafse.
türrtscher Trswppen mit· schwachen russiscljeii Parteien, die teils
von Norden, teils von Persien her in der Rlcistung aus Bagsdad
ftreiften, sowie auch mit Engläuderti gcmelbet. Kliarer Erit-
blick in  dortige Lage ist jedoch aus den diirftisgetc Nach-richten,
die darüber nur zu uns gelangen, nicht zu gewinnen. -�

Die Kunde von der Sei-schleicht vorm Skagerrak
hat erklärlichertveise in der ganzen Jlllelt ggkbaltiges Aufsehen
gemacht, das durch das wenige Tage. später auf dem Meere
eingetretene tragische End-e Lord Kitcheners noch gesteigert
worden ist. Der begreiflicha aber ungeschickte Liersuch der
Ewglänideu die Schlacht als einen oon ihnen erfockytsensen Sieg
darzu-stellen, ist selbst in ihrem� eigenen Lande und bei ihren
auswärtigen Freunden auf Zweifel gestoßen, überall sonst
jzedoch �bat die wahriheitsgediietuin das entgtegseiiicjcsiiejtgtie Urteil 

o s
gesiegt. Die England-er haben nun aber auch versucht, den
stratesgischen Erfolg der Schlacht für sich in Anspruch
zu nehmen, indem sie behaupten, die unmittelbar nach der
Schlacht erfolgte Rückkehr der Hauptmacht usnssierer Flotte in
die Häfen beweise, daß der Zweck ihres Unternehmens durch »die
Schlacht vereitelt worden sei. Dem stellen wir die bis heute
und�; nicht geklärte Fragte gegenüber, zu welchem Zweck eigentlich
diie englische Flotte ihre Rattenlöcher an den nordischen Inseln,
in. denen sie so lange regungslos fest-gesessen, verlassen hat?
Es geschah doch nicht zu einer Spazierfahrn sondern zu einem
bestimmten stradegischen albert. Gleichviel nun, ob diese ihre
Anwesenheit in der Nord« oder Ostsee, an der däniscljten oder
schlesivigdholstseinisckyen Küste erforberte, fie ist durch die Schlacht
an der Erreichung des Zwecks verhindert worden. Die deutsch-e
Flotte dagegen ist, wie mänssnisglich bekannt, lediglich zu dem
Zweck aus-gelaufen, die gesgsnerische aufzusuchen und deren Vor-
haben zu vereideln Das hat sie erreicht, usnd deshalb ist, wie
der taktische, so auch der strategische Erfolg auf ihrer Seite.

von Blume, General d. Jus. z.

Die mannlcbaitsverlulte der Runen.
§§ De: »Az Eli« erfährt laut ,,B. Z. a. im." aus Sofia. daß in

Bessarabien die Krankentransporte sämtliche Eisenbahnlinien be«
legen. Alle. Gemeinden hinter der Front sind mit Berwuudeten
überfällt.

eriten

Aber es ist anzunehmen, daß sie s

Italiens schen.
Von Otto Röse.

Ber n, 19. Juni.
Gibt italienisch ist der Verlauf, den die Ministerkrisis in

Rom genommen hat. Boselli, der sofort als Kabinettss
bildner bestallt wurde, ist derselbe Ehrengreis, dessen Berufung
zu der gleichen Aufgabe am 15. Mai 1915 Heiterkeit und ver-
ständnisvolles Augenzwinkern veranlaßte, weil jedermann wußte,
daß er das, was er sollte, nicht zu leisten imstande war, viel-
mehr nur herangewinkt wurde, nm � nachdem zwei andere
ebenso wenig Befähigte, Marcora nnd Carcano, den ihnen zu«
teil gewordenen Auftrag in die Hände des Königs zurück«
gegeben hatten �- noch 24 Stunden Zeit zur Wiederkehr des
Ministeriums Salandra��Sonnino zu schaffen. Möglich ja
wahrscheinlich ist es, daß Salandra die Wiederholung des
damals gelungenen Streiches beabsichtigte, als er dem Kiinig
riet, den guten Alten wieder einmal zu bemühen. War dies
der Fall, so mußte er freilich bald begreifen, daß er diesmal
nicht die Frucht seines Anschlages ernten würde. Gleich in der
nächsten Kammersitzung brach ein Skandälchen aus, das ihm
zeigte, daß für ihn nichts mehr zu holen war. Unter dem
Halloh der Versammlung warf er, außer sich vor Wut, feine
Ministermappe auf den Tisch und rannte weg, verfolgt von
Sonnino, der ihn zu beschwichtigen suchte. Dann kam noch ein
zweiter, eigentlich noch peinlicherer Vorfall: Jm »Avanti«
warf der Sozialist Giacoino Ferri dem gestürzten Premier vor,
daß dieser, obwohl er am 5. Mai 1915 erklärt habe, wenn der
Krieg ausbräche, würden seine drei Söhne in der vordersten
Reihe des Heeres kämpfen, eben dieselben drei Sprößlinge als
Drückeberger hinter der Front behalte. Salandra ließ zwar
durch die «Agenzia Stefani« erklären, daß sein Nachwuchs im
Vorkampf stehe, und zwar in der Fliegerabteilung der Pionierex
aber Ferri antwortete darauf: gerade dieser Bescheid diene zum
Beweise seiner Behauptung; die drei Söhne ständen allerdings
bei den Fliegerm aber der eine in Rom, der zweite in Mestre

fund der dritte in Visrottcn also keiner an der Front »Wenn
man seine Söhne so liebt,� setzte der unbequeme Mahner hinzu,
»daß man sie der Gefahr einzieht, während man Millionen von
Söhnen des Volkes ins Feuer schickt, so hätte man wenigstens die
Pflicht, den Mund zu halten« Der Vorwurf, der in diesen
Worten lag, war schlinnn fiir Salandrastnoch schlimmer jedoch
die Tatsache, daß die Zensur das von Ferri verspritzte Gift in
die Zeitung hatte dringen lassen. Salandra ersah daraus, daß
die ihm suntergeordnete Behörde selbst nicht mehr für ihn ein·
stand und daß er in den Augen feiner eigenen Leute er-
ledigt war. Boselli diente also nicht als vorübergehender
Ersatzmatim um den Platz für die endgültige Wiederkehr des
vorläufig noch geschäftsleitenden Minifters warm zu halten»
Sichtlich fühlte er sich beseelt von dem edlen Ehrgeiz, ein eigenes
großes ,,Ministertum der nationalen Konzentration« aufzu-
stellen.

Sonnino ist im Amt verblieben. So wünschten es die
Botschafter der  latente, der Brite, der Franzos· und der Rasse,
die dem Haupt der Konsulta sofort nach dem Sturz des
Ministeriums Salandra ostentative Huldiguugsbefiiche ab«
statteten. Die Mehrheit der Kammer scheint auch ihm nicht
mehr so wohl gesinnt zu fein. Um ihm das zu zeigen, be·
absichtigte sie, Luzzatti zum Kammerpräsidenten zu niachen,.weil
Sonniuo sich zum Berbleib im Amt nur unter der Bedingung
verstanden hat, daß Luzzati nicht Minister werde. Letzterer
mißfällt nämlich den Engländerm weil er auf der Pariser Wirt�
schaftskonfereiiz der Entente die Herabsetzung der englischen
Schiffsfrachtenpreise als wünschenswert bezeichnet hat. Das
ist auch eine Wendung, die seltsam genug anmntet: Luzzatti.
der selbstgefälligste Diener der  Entente, in britischem Petrus,
und die italienische Kammer als seine Ehrenretterini Für Un-
beteiligte, wie wir Deutschen, die den römischen Kapriolen mit
kühler titelasseiiljeit zuschauem sind diese Schauspiele nicht ohne
Reiz. Auch die Frage einer italienischen Kriegserklärung an
uns, die mit der Persönlichkeit eines Chefs der Konsulta zu«
sammenhängh geht uns weniger nahe als den Jtalienern selbst,
die übrigens in dieser Hinsicht schon hellhörig und vorsichtig zu
werden scheinen. Als die revolutionären älierbönbe, denen es
ja, da sie ihre Such« auf nichts gestellt haben, auf einen Krach
mehr ober weniger nicht ankommt, neulich ihre Wünsche zur
neuen Regierung durch Sendboten nach Rom tragen ließen, be-
fand fiel! darunter auch die Kriegserkläriiiig an Deutschland. Der
,,Secolo« aber, der sonst all den umstürzleriscljen Quark ab«
druckte, hat den bewußten Punkt unterdrückt. Er versteht sich
auf die �mache der Jtalieney der sich mit dem Gedanken eines
deutschen Einmarsches jetzt weniger als je zu befreunden vermag.

Die neue iussisclte Flottenstation am
nördlichen Eismeer.

npc. Mit der Fertigstellung des neuen russischen Kriegs-
hafens am Südranide des nördlichen Eismieeres
in dem leichte Kreuzer. Torpedojäger und Untierseeboote ftationiert
werden solleu, dtirfte es sich ähnlich verhalten wie mit der an«
geblich ebenfalls zum größten Teile hergestellt-n Murmans
bahn: die Meldung eilt den Tatsachen weit voraus. Bekannt ist
allerdings, daß die Frage der Errichtung eines großen Kriegs-
hafeus an der Murmanischen Küste von den maßgebenden Stellen
in Peter-barg seit ebenso langer Zeit erwogen worden ist wie
die Schaffung einer direkten Balxnverbindung zwischen Petiersburg
und dem eisfreien Teile des nördlichen Sigm-eures. Gerade der
Krieg aber, der die Kräfte des russischen Reiches in ungewöhn-
lichem Maße in Ausspruch genommen hat, war die ungeesignetste
Zeit, so umfangreiche Arbeiten durchzuführen. Die Murmans
bahn, die ja schon bis zum Ausbruchse des Krieges auf der Strecke
bis Petrosawodsk am Onegasee fertiggesstellt war, wurde, während
des Krieges bis zu Seratskaja am Südufer des Weißen Meeres
fortgeführt unb bis hierher zu Beginn dieses Jahres idem Ver-
lebt übergeben. Später in die Erscheinung getretene Fehler
machten jedoch eine Wiederaufnahme der Axibeiten notwendig, so
daß der Verkehr zwischen Onegasee und Weiszems Meere vorläufig
eingestellt werden mußte. Von Seratskaja ist die Bahn in nörd-
lieber Richtung einstweilen nur bis zu dem wenig nördlich ge«
legenen Kjam fortgeführt, wogegen die Hauptstreckc bis Kandalaß
am nordöstlichen Llnsläufer des Weißen Meeres kaum in Angriff
genommen worden ils ANY! bie vierte, sdie Köln-Halbinsel, durch
guerewde Strecke ist höchstens an ihren beiden Gndpunkten be-
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endet, währen-d ber Oauptteil dieser Linie wegen des teils völlig

steigenden Gebirgslandes die größten Schwiersigkeiten zu über,
winden hat. Ähnlich dürften die Verhältnisse hinsichtliclj des neu,

�gebauten Kriegshasens liegen, der bei dem Charakter der mcisx
aus schroffen Granitfelsen bestehenden Miste sicherlich Umfang,
reiche Sprengmigsarbeitent notwendig gemacht hat, dsa sich die
Felsen stellenweise bis zu 200 Metern über denn Meeresspioget »;
heben. Andererseits liegt gerade in dieser Beschaffenheit d»
Küste der Vorteil, des: sich für die Ausnutzung der von d»
Natur geschaffenen Ankerbuchten ergibt. Während als Endpuukk
der Murmandahn der Or: Semevada genannt wird, soll sich die
neue rufsifche Flottenstatiom die aber mit der Murmanbahn in
unmittelbarer Verbindung stehen soll, in Kiltdan befinden. Kildan
liegt am Halsefjord und ist, wie fast: »die gesamte Murmianischc
Küsta während des ganzen Jahres eisfrei und deshalb der Schiff,
fahrt zugängig.

überhaupt ist es gerade der Umstand, daß die tlltuvmianische
Küste durch die unmittelbare Nähe des Golfftroms niemals völlig
zufrierd der die Aufmerksamkeit der russischen Regierung früh-
zeitig auf die Nordostksiiste der Kuh-Halbinsel lenkte. Schon sei:
idem Jahre 1899 gingen alljährlich wissenschaftliche und gewerb-
liebe Expditionen nach diesem Gebiet Nordrttßlands ab. Diese
Expeditionen führten zunächst zur Gründung der Stadt Alexan-
drowsk als aidministrativen Hattptortes an der Murmanischen
Kiiste; die auf Veranlassung des Gonverneurs Engelhardt an-
gelegte Stadt wurde am 6. Juli 1899 feierlich eingeweiht. Auch
sonst hat die russische Regierung vielfach versucht, die Murmanische
Küste wirtschaftlich und ccdmitristrativ zu heben und die Lage der
Bevölkerung, die sich hauptsächlich von Fischerei ernährt, zu
verbessern. Besonders im Sommer ist »dieses Gebiet ein be,
liebter Jagdgrund für Fischer, und von Mai bis tllugust
finden sich Jahr umJahr in den Ankerbiichten der Halbinsel
über 1000 Fsangfichiffse ein, die grobe Beube an Sstocbfischen und
Heringen machen, von den-en »der größte Teil wach· Archangeh
Peterssburg und Moskau, ein anderer Teil nach Schweden ausge-
führt wir.d. Alljährlich erscheint auch hier »das Studisenschiff Anidrei
Perwoswan-ny, dessen Aufgabe es ist, das Gebiet wissenschaftlich
zu erforschen. Jsm Zusammenhang damit sei noch erwähnt, daß
die Stola-Halbinsel in »der silriesgsgeschichie des rusfischen Reiches
schon einmal ein-e Rollie zu spielen berufen starr. an dem Orte
Kola selbst, »der am Zuscrmmenfluß der Tulomas nnd des Kobaflufses
gelegen ist und geschiichtlich schon um das Jcrhr 1264 erwähnt wird.
wurde im 16. Jicjhrhnndert eine Festung angelegt, die nach Art der
Peter Paulsfiestunsg als Verbannunigsort diente, aber von Paul l.
gesschileiift lmirbc. Am 28. August 1864 wurde, Kola von der eng«
lischsen Fregiatta Miranidia beschofsen und teilweise verbrannt. Es
ist e-ine sonderbare Ironie der Ge«schichte, daß jetzt in dem neuge-
bsantsen russischen Kriegshafen von Engl-and gebaute Ksrisegsschiffe
stationiert wer-den füllen.  ·B. g.!

� In Tiicve las man&#39;s anders.�
WK. Aus Netto-York wiod uns geschrieben: Daß man}

vor Tifche, d. h. vor dem Ausbruche des Weltkrioges lzinsichtlrh
der Gesinnung gegenüber Deutschland in  �ng!
land manchmal anders las, tut in recht amüfanter Weise eine
durnialsistische Ausigrabtuisg der Zeitschrift »Dir-roth Warst« dar,fxafsich mit dem ,,sen«glischene«" Schriftsteller J. Gllis Barke: be-

« tigt.
Mk. J. Gllis Bart-er geht durch dick und dünn mit den engli-

schen Jmperalistsew vevficht bedingungslos den aussichtslosen
Rumpf gegen Sbeutfclylanb, findet alles Deutsch-e minderwertig, ist
überhaupt ein wütender Deutschenhassen kurz, Her: Barke: be-
nimmt fiel! durchaus, wie es einein Manne geziemt, »der eigentlich
Elsbsachse r heißt und aus Cöln stammt. ·

über nicht immer ist Elsbacher ein Verächter des Deutschtums
gewesen. Am 98. Juni 1914 �� am Tagse der Ermordung des
Grzherzogs Franz Ferdiniand unb feiner Gattin � schrieb er in
der London-er »We»ekly Dispatch« über �Our Germans" einen so
lobpreisenden Artikel, daß es jedem Deutsch-en von etwas
feinerer Haut, als sie Her: Bsarkser zu befitzen scheint, schon zuviel
ldes Guten sein mußte. Der Artikel wies klipp und tat: nach, daß
sGngliand den Deutschen �- besotrdsers auch den dcsstschen Eins«
wsanderern � zu gsroßesm Dank verpflichtet sei. �nie Deutschen
waren in mannigfache: Hinsicht unsere Meistier und Lehrer, denn
sie war-en schon eiin großes industrielles, hansdeltreibenides nnd
seefahrenides Volk �- in der Zeit der Hause  ��, als ein kommers
zielles Engl-and noch nicht existiert«

GlssbachevBiarker weist weiter nach, daß nicht nur Alt-England,
sondern »auch »die moderne brittsche Industrie den Deustschesn zu
Dank verpflichtet sei; in der Eisen« und Sstsahlindtustria in der
Glektrizitäh der Chemie, dem Schiffsbau hätt-en Männer wie
Bolckotiz Sie-mais, Bmnmetz Mond, Wolff und andere »die größten
englischen Unternehmungen begründet und shochgebracht Ebenso

shätte baute deutsche Element in England· die Kunst  Händel, Her«
komer!, die Politik  Goscheen, Milnerx die. Finsanz  Rothsch-ild,
Sspeyey CasseL Dritt! befruchtet

Besonders interessant ist es, daß BsarkeixElsbacher die Furcht
der Jitisgios vor beim deutscher! Element in Engl-and im Falle ebnes
Krieges zu bannen suchte. Das Gerede eines englischen« Gsenierals
von 100 000 in England lebenden deutschen Resservisten sei gegen«
standslos Denn erstens lebten in Gniglianid esiwschliießlich der
Frauen und Kind-er nur 70 000 Deutsche, und zweitens seien» sie
durchaus loyal.

Ob der jietzt so deutschfresserische Herr Elsibacher am der
Wiederbelebung seines Panegyrikus auf die Deutschen durch das
,,Lit1erart! Digest« viel Freude haben Wind, darf« beztvoifelt werden.
G: mag sich trösten, denn er steht nicht allein. Wenige Tage nach
der Torpedsiievung »der ,,Lusitaniia« haben über 100 in England
lebende nsaturalifierte Deutsche ihrer Gntoüstung über den Vorfall
in einer Weise Ausdruck gegeben, wie es sein Stockewglätider nicht
kräftiger hätt-e tun können. Man That damals hier in Aar-ruc-
tvoja auch die Wogen der Grrsesgung hoch gingen, diese Kuindsgsebung
gleicher Gesinnung gutgeheißen Aber man kann gewiß sein, daß
auch schon damals vor-nehm empfindende Ameridaner vor diesen
,,Bun»desgenossen« wenig Respekt empfunden haben. Vielleicht·
wenden dierseiaisst die damals »entrüstet«-en« AuclyEwglänsosor in ber
alt-en Heimat ebenso an ihre »Helderctat« erinnert werden, wie seht
Herr ElsbacheriBarker durch das �ßitanarb Dienst« an seinen
Artikel über die Deutschen, denen »wir« soviel ver-danken.

Uerlcbiedene nachrichten.
Wirth. Bad Rosen, 21. Juni. Heute morgen brannte das

bekannte Kurhaus »Zum muti en Ritter« bis auf den Grund
nieder. Das alte und das neue aus, der Wintergarten und der
große Saal ind völlig vom Feuer zerstört worden. Die Ges äftss
laden im G: geschoß sind auf-gebrannt. Vermutlich ist das euer
in der Zentralheizung ausgekommem die auf Wunsch der ade-
zäste angestellt war. Die euersbrunst griff mit solcher Schnelligs
eit um ich, daß viele adegäste nur das nackte Leben rettenkonnten. as in der Nähe stehende städtische Elektrizitätswerk war

vom Feuer ebenfalls bedro t. Die Holzberschaliing war bereits
angetoblt. Auch das Haus des Kurhauslsesihers ist vom Feuerergriffen, Die zeiterwebren von Fräsen, Schulpfortm Lengegeld
und tllaumbnrg. otoie Hilssmannschaften bemühen sich, des gro en
Brandes Herr zu werden.

sversnmpfteir teils bis zu Höhen von über 1200 Metern eins-or«s WTB Marseille, 20. unt. sblgence Haben-«! An Bord einer
mit Mineralöl beladenen » rke, de im Becken v;o;n Madras



u e verankert war, 151m5 set-et aus. Ver Wächter in verbrannt.Da« auf dem Wasser eitierbreiinende O! »sedte ander-e Bärten,
beladene- Leichier unt Baraäen an der Uetstraße in Brand.
Truppen und euerwehr Ganzes  das Feuer ein. Morgen
war die  Bei �t. Schäden um sen» »den Verlust
des Futtervorrates des Viehinarkteh 8 Fasse: Patro-leum und Alkohoh 12000 leere Tfa er»und ein-ige hundert
Boote verschieden-er Art. Die Ur ist unbekannt.

Regelung des Verkehrs mit Brolgetreide im
Wirtschaft-saht 1916/11.

II« Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat zu
dieseni Cicgenstande beim Bundesrat und Kriegsernährungsamt
folgende A n t r ä g e geftellt:

An der je igen Regelung des Brot etreideverkehrs istim all einen e st z u h a l e n. Die genormt?! t der Kommu-
iiialve "nde unt der Vereinigung von Koninnrm verbanden ist so
weit als iniöglich auszukehnen Die Entscheidung darüber, ob
einein Komiiiunialverband oder einer Vereini ng von Kommunab
verbanden die Selbstwirtschaft zuzubilligen ist, steht der Landes-
zsentralbehövde zu.

Eine Abänderung der Rationieruiig des Mehl-
v ersbriauchs ist nur nach eins ehender fachverständiger Prüfung
auf Grunk zuverlässig ermitte er  Ernten und Druschergebnisse
vorzunehmen. Die» Beriicksichti ung der schwer arbeitenden Be-
völkerung durch Zusatzkartsen i dabei m erster Linie im Auge
zu behalten.

Der geeignetste Z e i tp u iikt fü r d i e
n a h m e Worratseiihebungs ist der 1. Februar

Das Verbot der Verfütterun
i r ei d e ist grundsätzlich aufrecht zu erhalten.
um�? Begutsachitusnig von örtlichen Stellen 5
bru cl! freiaugeben. «

Bestandsaust
1917.

gA von Protze-
ls Hinterkorn sind

» Prozent vom»Gcsam»t-
» Die jetzt gültigen » Bestimmungen trber die

Verteilu der Kleie sollen aufrecht erhalten bleiben.
Die eichsgetreidestelle soll »das Getreide niiögliclnt in dem

Kommunalverbande ausmahlen lassen, aus dem es stammt.
Eine Herabsctziing der Staub, und Schwundprozente der Miihleii
ist anzustreben, um mehr lklkleie freiziibekoinmen Die bis:
herigen Ausmahlungsprozente sind beizubehalten: eine höhere Aus-
mahlung ist nur mit besonderer Genehmigung des Komiiiunab
vezirks zu gestatten Es hat eine schärfere Kontrolle als bisher
darüber stattzufinden, daß alles Gemashlene abgeliefert wird und
Da? etwa zuriic·««-ishsci·lten-e Mengeii nicht als Auslande-Mehl oder
Lliislandsklcie  den Verkehr liebt-acht tranken. »

Mit den Crit-sc gern fiiid V e r»t r ä g e übe r die La g er un g
des ablieser1ii:-,,-..-slichti en Gsetrexdcs in größerem Umfange alsbisher Zu» schließen. Für Getreide von durchschnsittlicher Be-
ichasffsen eit ist der bis« erige Höchstpreis auch künftig zu bezahlen
iiiid darf während des Ernteiahres nicht geändert werden. Die
Druschpräiniie �beträgt für das bis zum 1. Dezember« zur Ab-
lieferung kommende und ltis zu diesem Termin an- sebotene Brot-
gctreidse 25 Mart. Für die Qualitätssestftelliin istiiisasgcbend In edcrn Bundesstciat bezw. in fåer
S iedsgersi tein uricbten.
»» Eine angemesene nsammlung von Getresidevoro

raten, �Sinn osfelfaibrikateii und Futtermitteln zur Sicherung der
Tliolksernaihruiig und der Verforgung von Heer uiid Marine ist er-
forderlich. Dies-e Aufgabe ist der Zentrialsstselle zur» B-e chaffung derHeeresverpflIing zu übertragen. Die nötigen« Einri tiiiigen sind
alsbald zu s lieu.

schlossen.
Die Sozialdemokratie und der Krieg.

n. »Die arm Dienstag abend im Schießlvertersaale veranstaltet-e
öffetttbche Versammlung« in der der sozialdemokratische küei:l!stags-
abgeordnete Scheidemann über das Thema ,,Die keutsche
Arbeitserschsaft und der Krieg« sprach und über deren
Verlauf» schon in der letzten Morgenausgcibe kurz berichtet
worden ist, wurde von dem Redakteur der Volkswacht und Stadt-
verordneten Löbe mit einer Llnsprsache eröffnet,

er Verladoort
PWMMlsteM

_ in der er be-
merkte: Der Zweck dieser Versammlung sei, die Strömungen
und Tendenzen zu zeigen, die in der deutschen
Arbeiterschaft Ist-ständen, und den eigenen Anhängern und den
Schwankendm eins Prtickusn g zu ermöglichen, oo die Haltung der
Arbeiterschaft im Kriege richtig gewesen sei oder nicht. Der
Redner richtete dann einen Dank an die Kämpfer im Felde.
link-ex» deln Entibjhrungen und der Not hier im Lande sei man
man« ima geneig-, zu vergessen, welche weit furchibarerscn
SclBreclngs-e» 11118 sgspartdgeblåegegd sei-en idurllch die Festigkeit desrin-eure onna. irmen n e  e igen Wa es. Sodann führte
Reiclgstiixgzabgd ch»eid emann im wesentlichen Folgendes aus:

i eu »an r trotz, der gegenwärtigen Not nicht zusammsnp
brechen, weil dann der vorübergehenden Not dauerndes Eli-Jud
folgen wurde, und es wird und kann nicht zusammen»
bre eben, »wenn jeder einzelne daheim nur ein Hundertste! dessen

 uxindmdulrdetÄ wassunfereäjap erst;  Felle tragen Hist!u« n en. » orau»»s»-e ung i »a se in· oa «unser»e» e-gierumptv fix: eine tiatsa zliche Sicherung der » Tolksernahrung
sorgen, unt-»daß» das itseutsclse Volknicht irre wir-d iii Der Über-
Beugung-dass; wir nur einen Verteidispsgungssp und nicht einen Er·-
oberusnsgstriieg fuhren. Vie»le»Lie»iite hab-en- gefragt, ob Denn die
lebt-ge Haltung der Arbeiterschaft, besonders »der deutsch-tuSozialdemokratie, nicht im Widerspruch stehe Zu ihrer» Haltung
gor »denn» Krhåetgez Di s i»s»t»»»»i»ii cht d»»e-I:»»»»Fall».» ie»deutsche»»Sozigl.xeiinioraie s en» am isinus eamp , swsei »in i»m sie
Neigung zum Jnperialismus liegt und dieser ständig Kriege er-
I1åg»t. Dieser; Kam fsihabenswktr intåertnationäl ge« xihrhsungl dieser««· erna »iona i mu i un zu nre al F»nationalismris angeikreidet worden» Vor diesem Klrietgehaben wir alles mogliche versucht um ihn abzuwenden; aber a s
er nicht mehr vermeidbar war, ha en wir es -- wiie wir schon vor-
her immer gesagt jhatten � für iinsere Pflicht geb-alten, zuiinglerem Lande Izu stehen, und ideshalb stimmten wir auch der Be-
wi igung der ittel» »» für dieKriezggührung zu. Säften wir fie
verweigert, dann ihatte das als »»La mung »auf den Kainipfwållenunserer im Felde» sie« enden Anhänger gewirkt, und dann wären
wir unterliegen, feindl e Heere t n unser Land vevwüsteh und

ße Teile unseres Vo les swärenainter die iückständigste Fremd-
»»errs»chaft gekommen. Wir »haben 1a auch die Kriesgsiniltcl nicht
bedingungslos bewilligt. sondern »vor all»»em sofort verlangt,
da der Krieg nur als Verteidigu skrieg geh» rt und sofort be-
e t werde, wenn das» Ziel der Si eruns ervei t und dize Gegner
zusm Frieden« bereit seien. »Unsere Drei stagsfraktion hat dannauch  Feder Tagung des Riei tage! erneut auf diese Forderuii se»
hiiigelvie en. Auchksim Dez » er v. . forderten wir vom Rei stanaler, ba er seine Bereitscha tczunHFri ed en erklären
iollsk unter olgenden Voraussetzun en: eelbftanidigikeit des Reiches,
Unverfehrtheit eines Gebietes öglichkeit feiner wirtschaftlichenEntwickelung, » site: ist de: staune: in seinen an " ngen hier.
zu nicht so weit ge angen- wie »wir es wünschten. Aber er ist ebenDer »Kamzler des DeutscheiuReiches und nicht der der deuts n
Sozialdemokratie, er kann sich als verantwortlich» Träger -er
dtieichspolitik nicht von vornherein die Hände binden. Gerade in
letzter Zeit ist aus feinen Reden im Auslande erneut der Schluß
gezogen worden, er wolle au Eroberungen machen und die
lze einen Gebiete »behalts»en. « iesser »S luß ist aber unrichtig.xlä} have nicht die Aufgabe »und die » eiguiig den Reichskanzler
zu« decken. ber er ist in einer schwierigen Lage, denn er mußiii-h «m feinen Äiäfkcruuxen eine gewisse Reserve aufcrle en, unddeshalb glaube i mix im nteresse des deutschen Bo tes und
eines baldvgen · · »
ziehen. Als vor »« resfrist »sechs groß; deutsche wirtfclsaftliche Ver-
vändse den Rei s anzler i·n einer  Eingabe aufgefordert hatten,
weitgehende Ann exion en vorzunehmen, erfuhr dies« das fein-i-
liche Ausland und zog daraus den Schluß, der Reichskanzler stehe

rsiedeiis berech igt, eine Jiidistr et ion zu be-«

inter den Anneäionsplänen »rannten beim . eichskaiiz er vorktellig und ioii hatten die.
enug:tuung, aus seinem Munde zu ören, daß er mit diesen

Eroberungsplänen »nicht»» das» »diese und alle Plane» erhub-Her r»t aufs Entschiedensste miß-
billi e und sie weit von ich weise. Da der Reichskanzler tiesnicht ö fentlich esagt hat, habe ich es hier ausgeplaudert iii dem
Bewußt ein, da es feine Wirkun tun wird iin Interesse des
Friedens. Wir haben immer wie er unsere Fcriedeiisbereitsisliiafigezetfisd aber wenn die Cstegnser den Frieden nicht wollen, dann
m ü sen wir uns eben w e ter seh l a ge n. Eroberungen wollen
wir nicht, weil diese immer; den Keim neuer Kriege in sich
der en und weil unsere Starke gerade darin beruht, idaß wir ein
ges lossener Natjonalstaat sind. » ·

Weiter verteidi te der Redner seine Partei gegen den Vorwurf,daß sie seofiufa en chon eine. Art ,,Regierungspartiei« ge-
worden . ie deutsche Sozialdemokratie geht fett ebensowenigmit dier Regierung wiss; zuvor. Was wir fegt mit der Regierung
semein haben, ist das, was wir jetzt mit em ganzen »dem-schen

olkie gemein haben, nämlich »das» roße Interesses: daran, unser·
Volk einig zu erhalten, damit wir ni t zu Boden gesghlagen werden.
Sitz-on der von England für die - eit nach dem siriegse zangekicndigte
W rts aftskrieg die Abicht unserer Ausschließung vom
Weltmar e, deren Gelsngen die Verselendusng unserer industriellen
Arbeiterschaft bedeuten würde, muß uns genügen zu dem festen
Entschlu , nicht in die Knie zu sinken und nicht um
Frieden zu bitten.Furt! S luß besprach »der Redner die Aufgaben der Partei
na idem irge- ihre Stelluin zu den Steuerfrageii und ihre
Forderung des gleichen» Wahl-ne ts und betonte, da diese Auf-eine starke, einheitlich emp indenide Vertretung er deutschen
Jrbeiterschat verlangten Seine oft von Beifall unterbrochen-m
Ausführungen wurden arm Schilusse stürmisch beklatscht

Der einzsse Diskusssionsvediier war der Reichstags-
abgeordnete et ebour von der ycsoztaldernokratifchcn
Arbeitsgemeinschaft«, der den Standpunkt dieser Gruppe
ur Reims: unb Üriabenbfrage darlegte imd mit eftigen Aus-fällen gegen Scheideniann verband. Seine Ausführungen waren

hänfi von Widerspruch aus der Versammlung, aber auch von
Beisa skunsdgebungen begleitet. Der Vorwurf. daß er mit seiner
Gruppe dem eigenen Lande in den Rücken falle, ssichte sei· durch
den fadenscheini en Einwand zu entkräftew daß ia tro der Ver-weigersimg der ssriegsnritdel durch Die Sozialdemokratis Arbeits-
gemeinschaft die Wehrpflicht des einzelnen Genossen bestehen
leihe. Reichstagsiabgeordneter Scheidemann widerlegte im

Schluß-Wort dsie Behauptung. die Fraktion fei den Grundsätzen und
Traditionen der Partei untreu geworden, geißelte die Art, in der
Lebe-hour, nur um Zwiespalt zu stiften, allerlei Fraktionsinterna
eind »-Psar-teitrasckz« vorgebracht habe, und wiesaiii den Widersinn
hin, der darin liege, daß main die Genossen kämpfen lassen, aber
kein Gseld für das Heer bewilligen wolle. Scheidemssann schloß mit
den Worten: »v":s lebe die Einheit der Partei, es lebe: der Friedenl«
und erntete nochmals stiirmifclsen Beifall.

[n. Kriippelfürsorges Der Schlesifche Krüppelfürsorgei
verein zu Breslau hält am 27. D. M» abends 8 Uhr, im
Fürstensaale des Rathauses seine ordentli e Mit lieder-
Versammlung ab, in der der Jahresbericht un der Kas enbericht
erstattet werden sollen.

Q Beuthen OS., 20. Juni. Die Stadtverordiieten stimmten
in einer gestern abgehaltenen Versammlung den in der legten
Sitzung bereits berufenen Verträ eii mit der Eontinentalen
WasserwerkssGefells ft in Berlin etreffend die Verforgung der
Stadt aus dem bei 8 iottek neu zu errichtenden Wajserwerke und
die Übernahme dieses Wasser-Werkes in den »Grundziigen zu und
beschlossen, über abändernde Bestimmungen dieser Verträge, welche
zum Teil redaktioneller Art sind, ein Zusatzprotokollaufzunehmen.
Aus Überschüssen wurden gewahrt: Dem Vaterlandischeii Frauen-
verein für den Anlauf von Lebensmitteln fu»»r beurlaubt; Krieger1154 Mk» für die Supvenanstalt 5000 Mk» fur ukzendfursorge in
den Fersen und Mineralwa erankauf je 5»00 ., dem» gier-
ländischen Frauenverein»»500 » Mk» dem ilfsausschiiß fur dieDeutschen in BritisclpSudafrika 200 Mk. as Verpflegiingsgeld
für die im Krankenhause au genommenen tuberkulofen Invaliden«
hauspfle linge wurde auf 2,75 Mk. taglich festgesetzn Die an die
Oberin es Krankenhauses zu zahlende Entschädigung fur die
Krankenpflegeschlveftern wurde auf 4000 Akt. jährlich» fur» den
Assistenzarzt auf 100 Mk. monatlich. für Wärter und Wärtermnen
auf 40 tret. monatlich erhöht. Den Straßenarbeitern »Jun»d -A»»r-beiterinnen wurde ein Teuerungszufchiixz von 20 Pf. taglich fur
jede Person bewilligt. iir eine zu veran taltende Obstverwertungs-
und Gemüsebauausste ung» wurde beschlossen, einen etwa ente-
steheiiden Fehlbetrag aus stadtischen Mitteln zu» decken. Beschlossen
wurde die Anstellung der Gewerbeschullehrerin Wie; orek vom1. April D. . ab. Jn das Kuratorium der kaufmännischen Fort-
vildungsschue wurden ·ewahlt Kaufmann Reinbach und · ber-
lehrer Haniclx Am Sch usse eiitspaiin sich eine längere Debatte
über die Le ensmittelversorgung der Stadt.

se· Vreslaig 21. Juni. Der heutige Tag des Somnieranfaugs
begann nicht gerade somnierlich Der» Himmel war; trübe, die
Luftivärme ging im Laufe des Vormittags nicht» uoer 15 Grad
hinauf, und es re nete auch kurze Zeit. Erst mittags brach die
Sonne durch die 5 alten.

�- Aclls den Pvlizeilicheri Wieldungciu  esstohlen wurden:in der Zeit vom 6. bis um 18. Juni« aus einer Bodendammer in
einem ause an »der Oener Straße 4 bsronzeiie Gaskroneziz aus
einem SJauf-e auf der Koni-gftli»·aße» a-m 18. Juni nackymttmgs 80 ««
bares Geld, ein Avnivand ein Herreiitrauring, gezei net O. T.
28. s. 97., eine «DE1313611151, �eine zweireihige Granatsper eiihalskette
mit einem Kreuz als Anhänger und ein Paar goldene Ohr-Dinge
in Form eines dsveiblättrigen Kleebatts; in der Slliarkhalle am.
Ritteäglah am 17. Juni einer Frau eine schwarzse Geldtasche mit
7,50 ar .

�-�� Schwindeleien in katholischen Pfarrämtern
hat iii zahlreichen Fällen ein herunter« ekonimeiiier Artist begangen,
der, als er ähnliche Betrügereien in reslsau verüben wollte, ent-
liarvt und von der Polizei fest-genommen toordexi ist. Der
Plan-n hatte sich eine Besiheiniguiig ausgeitellt», die seine Bedürf-
tisgkseit s ildert und i- n der Unterstützung empfiehlt. Der darunter
gesetzte i! asme eines 5 sarrers war gefälschtz den Aniisstempel hatte
er aus einem Ort-e »in der Nähe von Düssselikorf gestohlen. Der
Betrüger hast mit diesem Taschen Schrsiftstuck ausgerüstet, in
mehreren Städtem so in among-er, Dresden, Qels, Cottbus, in
dortigen katholischen Pfsarrämtern reichlsiche Unterstützungen zu er-
fchwindeln vermocht. Es wurde festgestellt, daß er _ bereits von
anderen Stadien wegen Diebftahls und Betrugereien zur Fest.-
niailsme gesucht wird. » »» » »

�- Am Wen-einig, nachmi s, veruiigiluckde m »den» Linke-Zggianmlllterken ein v»0»J-a re a der Arbeiter. Es iiell ihm im
esbe eine Trianscinisions cheibe auf den Kopf, o daß er

bewußtlos zusamimenibra . l ·, · » · der Feuerwehr

WVJLkkLÆJeMWsckässätäktkwwos..--..-..-.. 
 D.»Z»li.-A.! Berlin, 20.Juni.  Amtliches.! Seine Maje tät
d e r»»» K o i»i» i haLläeåidndezri» Gegerallezitn.Sz. �aus a cl! s,»»»z»i»i»rrz. Rom·man eur . e rin .- ri . ie i- zum e er-orden 2. M. mit  Eichenlaub, dem Ylliajor a. Grafen v o n Ptii ck l er-
sguitSgcklswaiäß, zurz. »Jaget. Des? »Ge»»nera»l»koii»;i»nand»c»!  Lcgidiåeheickoäpse er er zum oen c or en . . ini er , em
Oberstleutn z. D. Loerzzenbexger von S oenho b, zurzeit

ZTHYFZTZJFIFZZWEis-IT,ikåknlkåkeisxkiåkkizkitäkeisikseTHE« F«"k,««2,"i«,k
Köslin den Roten Adler-»den« 4. sit» dem General b. Ins: z. D. von
Liebert, zurz. Kommandeur b. 16. Refervedio den Kronenorden1. Rl. mit S werteten dem Obersten  D. von By ern, zum. Kom-
mandeur b. entralpferdedepots in » asel, den Kronen-Jeden 2. Kl.,
dem Burgeriiiei ter a. D. H ahn in Er elenz den Kroiienorden 3. til,dein kliektor a. . Cze eh, dem Hauptlehrer a. . Neuman n, beideiii Duxseldorß dem ifeiibahnbetriebssekn a. D. Sau »Magde urg u.» deui Eienbahngutervorgeher a. D. chiebel
Debeffe, Sir. Beine, den roiienorden 4. l.� dem Lehrer a. D.
tag in Kolberg den Adler der Inhaber des Fausordens vonaollern, dent Eiigenba iilokomotivfu rer a. D.

ainitätsmannschaften

111
rei-

» oben-
ro p in Wernigerode

tu. dem Eisenbalnzug "hrer a. D. b el in Hildes eim das Berdisnfts

temann in.

er ste zu tun haben �volle. daß er;

ch wurde deshalb mit einigen. kreuz iii Silber, dem kiranführer M acha in Porfigwerr,»ser. tdindeni
barg, dem Olicrlvalzeiidreher Sgorzels f1! iii Neu Heidub Landtr.Beuthcm das Allgemeine Ehrenze»iilicitz»deiii« Leutn. d. Res. Grafen
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fernerdem Geh. Oberjustizrat u. Dortrag. Nat im Juftiziiiiiiisi.
F ritsch in Berlin deii Chor. als 11111111. Geh. Ovcrjustiztat mit dem
Ran : der iliiite 1. .611. verliehen. _nfrilsze der voii der »Stadtverordiieteiivers. in Zoppot 1ctrof1.Wah ist er dorti e Llliagistratsassefsor Thurmaiin als befoldeter
Beigeotdiieterxu ürgernie ft»er»! der Stadt Zopvot f. die gefetzL Jlmtsi
dauer von zwölf Jahren bestätigt, » » »

Die Lehrer Diplssiisu Weiß 11. Di»pl.-J»iiii. Rittcufiiid zu
Oberlclitcrii aii der Masclxiiicnbaw u. Hutteiiscliiile iii  blumig er-nannt worden. 

Fdandelstetb
Die Gründung der iiiigarischeii Erdgasgescllsclsaft
WTB. Budapesn 21. Juni. · Anläßliih der unter tlltitwirkiiiizi

der Deutschen Bank erfolgten Gründung der ungnrischeii Erdgacs
Gesellschaft veranstaltete Direktor Strauß ein Festesseiy aii
dein auch der Finanzministey der Minister des Inneren. Der
deutsche Generallonsul Graf Fürstenberg-Stanimheim, die Mit-
glieder des Magnatenbaiises Lanczh und Ullmann und andere
hervorragende Persönlichkeiten teilnehmen. Direktor Strauß hielt
eine Ansprüche, in der er die Hoffnung aus-drückte, die Waffen·
bruderschaft werde sich auch auf dem Gebiete des volks-
wirtschaftlichen Lebens bewähren und reiche Früchte zeitigen
Als» das erste Ergebnis des usaiiimenarbeitens bezeichnete er die
Gründung der un arischen Lrdgasckxsiesellfchaft und sagte, er sei
überzeugt, das Zu ammenarveiten von deuischem und ungarischem
Kapital werde iiir beide Länder zu großen Erfolgen führen.

«· Versammlung Breslaiier Börfeninterefsentein Breslau,
21. Juni. Die andauernde Geschäftslofigkeit wirkt
allmählich auf die Stimmung in der privaten Börseiwerssaxnianlung
abschwächend ein. Es lagen neuerliche Anregungen nicht vor.-
andererseits hält auch die Ilnsgcwißheit über die noch ausstehen-den
Börsenlbestisnimungen die Unternehmungslust zurück Am Berg-
werksaktienniarlte waren Wsertverminsderungen festzustellen, wo-
gingen einige andere divisdendeiitrageiidc Papiere wir nennen
Feldmühle Linke-Hosfmann Werke und Archimeides
� beachtet und reger gefragt waren. Von festverzinsliclicn An-
lasgepsiipiereii waren stprozeiiiiige sch l e f i f chc l a n ?- s ch a f t l i ch e
Pfandbriefe sowie schlesische Boden-Credit-Pfand-
briiefie gut behauptet, Die sonstigen Werte dieses Gebietes iieigten
eher nach unten. T äg l ich ksündba r es G e l d bleibt angeboten.

WTB Berlin, 21. Juni. Börfenbericht Die Börse war in-
folge außerordentlicher Zurückhaltung gescliäftslos. Einiges An-
gebot drückte auf den Kritik-stand, sodaß fast ausnahmslos etwas
niedrigere Notierungen für Aktien genannt wurden. Der Anleihe-
markt bewahrte ute altung. Deutsche Werte waren unverändert.
Geld blieb flüs g, t gliches Geld zu 4 Prozent. Privatdiskont
4% Prozent.

» ·WTB. London, 20. » _ 2&#39;199. En l. Consols -, 5% Ar en-
tinier v.1896 98%. 4% rasilianer v. 1 �-, 4% Japaner v. 18 W,
3% Portugiesen 0534. 5%, Aussen von 1906,90«-, sing; Rossen von 1909
»Ja-». Ba»lt;»i»no»r»e» agb O io 9»2�ls, Cånadkaiiv Pacific leg E»»rie»»»s7·7»?,a iona ai a oi er: o -�� enn ania -�� ou . act c101. Union Paci �c 14171., 1111i States Steel Zorn. 87%, AnacondaIgpver 1712. Rio Tinto 61%. artered 14/0, Beers Its-», Gold·
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WTB London, 20. uni.

LolatiEisenbeton Breslau A.-G. Wie im Rechenschaftsbericht
ausgeführt wird, hatte die Gefellschaft im Betriebsjahre 1915 außer
der Erledigung neuer Aufträge noch bedeutende, vor Kriegs-
ausbruch übernommene Bauten fertigzuftellein Die ständige
Steigerung der Rohmaterialpreise usw. haben eine wesentliche
Erhöhung der Selbstkoften hervorgerufem Die hierdurch bei
der Ausführung der alten Aufträge entstandenen Verluste konnten
im deutschen Betriebe zum größeren Teil durch die gewinnbringende
Abwickelung der im Betriebsjahre neu übernommenen Lieferungen
ausgeglichen werden. Dagegen war es erforderlich, den im öfter-
reichischeii Geschäft entstandenen Betriebs- und Kursverlusten
durch Abschreibungen Rechnung zu tragen. Außerdem wurde
auf die ausländischem insbesondere russischen Geschäfte ein Kriegs-
delkrederekonto in Höhe von 260000 »« gebildet. Auf das in der
Bilanz mit 818 806 E aufgeführte Konto Rußland ist inzwischen
eine größere Zahlung eingegangen. Der Bruttogewinn betrug
188 914 �64 718! ./7 . Es wurden verbucht: Handlungsunkoften
156 706 �10 684 �lt, Abschreibungen aus Inventar usw. 111650
�94 446! .16, Abschreibungen aiif Außenftäiide 147 420 aß, Kriegs-
delkrederekonto 260000  O!. fo daß abzüglich des Gewinnvortrages
ein Verlust voii 428621 .46 verbleibt. Es wird beantragt, den
nach Auflösung � der beiden Reservefonds  81000 all! verbleibenden
Verlustsaldo von 847 621 sit auf neue Rechnung vorzutragen. In:
Vorjahrewurden 48 241 »« Gewinn auf neue Rechnung vorgetragen.

» Benachrichtigiing der Wechselfchuldner in RussisitpPolen durch
die wechselmiifzig legitimierten Inhaber. Eine Verordnung des
Generalgouverneurs in Warschau vom 18. Mai 1916 bestimmt unter
anderem, daß der wechselmäßig legitimierte Inhaber eines bereits
ällig gewordenen oder bis zum 1. Juli 1916 noch fällig werdenden

echsels verpflichtet ist, deni Bezogenen bis zum 1. Aligust
1916 Nachricht davon zu geben, daß er den Wechsel in Händen
hat. Der Nachweis» der Benachrichtigung erfol t» entweder durch
einen mit Unterschrift und Datum versehenen « ichtvermerk des
BenaJrichtigten auf dem Wechsel bei dessen Vorlage oder durch
eine s escheinigung über die Absendung eines eingeschriebenen
Briefes. Die �Benachrichtigung ersetzt hinsichtlich der Zinszahluiig
den Protest mangels Zahlung. Die sich hieraus für Wechfelinhaber
ergebenden Bergflichtungen ist die amtliche andelsftelle
deutscher Han elskaminern fHaiiptverwaltungs telle Brombergs
fur di; inFJhre Firmenlisten eincåetracängäih od»er Jxichb neg ein-ragen en irmen ge«en eine mä ige e · r 1 is «� je
nach der Höhe des echsels zuzüglich Portoauslagew zu über-
nehmen bereit. Die Vorlegzing der Wechsel zum Sichtvermerk
wird in Orten, an denen sich eschäftsstellen der amtlichen Handels-
stelle befinden  Warschau, Lodz, Wloczlawel Konin, Kalisch, Szen-
tochau, Sosnowice! unmittelbar erfolgen, während Wechselschuldnen
Die anderweitig wohnen-» insbesondere an Orten, nach denen» der
Privatpostverkehr zur Zeit noch »nick»!t zugelassen ist, durch die iiachsti
gelegene Geschäftsstelle benachrichtigt werben.

� Wie in der Generalversammlung der R einisclySchylei
fischen Versicherungs-Bank, Berlin, mitgetei»t wurde, ist »es
roh aller Schwierigkeiten möglich ew»esen, die» Prämien-»Ein-
tätiger} aus dem direkteiä aft er bekzlicheäixin seteigärn».»»chDaus»»»»inu e un, enomiiiene e a erga ag ine i e-deutenden Rückgang. Das dire te Feuergeschäft verlief hinsichtlich
der Schäden nicht ungünstig, während das ind rette zuin Teil un-

ün:t»i e» Srgebniszbrgidchtes S!? lau»fen»d»»e »Hc»»hä» hu; igiiedesruöii. e uo e e eDe�; Voxtjalfrssåmctssjs ist sde mictheduftlgin ganz ultes acgrgeberkis des
laufenden Jahres zu rechnen. Es ergibt fiel! ür 1915 einVerlust
von 28 435 �9 874! oft, der wiederum aus dem Organiscitionssonds
gedeckt wird.

WTB. Berlin, 21. Juni. Frühmarkn Jm Warenhandel er-
inittelte Preise: Spelzs reumehl 36,00. Runkelrüveii 4,00, Heide-kraut erds und wurze rei 1.40. befcblaganabmefreie Wei enkleie 68
bis 69 pro 100 kg. Dto. Roggeiikleie bis 69, Spelz preu 9,60.

WTB.» Berlin, 21. Juni. Produkteninarkn Die Geschäfts-
stille ani Produttenmarkt hält unvermindert an. Nur für einige
bessere zssuttermittel herrschte. Nachfrage, »so wurde b»eschlagnahme-

freier» Väleaisz Rapskäicsidend i»rnd Rubensclsnitzkhlrcihn klßineåi Mendgegumgefe . Heu un ei e rau waren rei i vor an en, e o
111121 besonders beachtet. Die Preise waren gegen gestern unver-
an ert.



Øriiskee und heiteres ziir Kriege-Zell. P«
Admiral Hipper als ,,Klassenkreuz«.

br. 9ie Zahl der berühinten·Leute, di-e zalsSchüler �gar niiztstangten�, igt währeiild des Mir-ges unheimlich gewachsen. » o
hörte man ibralicb erst von Kitcheney daß er ein schlechter Schuler
war. Kurz vorher erfuhr man von unserm Heldeiiflieger Boelke,
daß ihm fein alter Ghmnasiallehrereinst proph eile, aus ihm
würde im Leben nichts. Und ept teilt aus· der ». u end des See-
fi sers vom Slagerirak der ,. iunchner eitu en Le er mit:»Fipper war zu Beginn seiner Stud enlau ahn in «nchcnzuerst Zwei ahre. 1874 bis 1876. Schüler« des LudwigpG m-nsasium als öglling des Erziehungsinstttuts für Studierenda es
sogenannten o an schen Instituts, des heutigen Albesrtinusms
Das» Reial hnina ium nahm damals erst von der dritten Klasse an
auf. A« bei fünf� en Sieger von Skagerrak zei tse sich,ot bei großen äiiinern Merkwürdigerweise iir  Sir.
scheinu tritt: er war kein Musterschjilen ipper war m
Gegentei das Klassenkreuz des uotviich1igen, a r herzens 1tenxaters Wilhelm von Edition, iind � ögling des Pators . ugo

trähuiben die nun schon  der Gru t ruhen . . . Von Mlünchen
kiiiii Hipper iiach ·Kie«l zun · st zu Professor Schlichtiwco der ihn
ur den Eintritt in die Kaierili e Marine vorbereitete. Den
l·c·iii. zirr Kriogsmamne ge , füllte Hiixpper mit zweiLlltunchner runden, von dxettiien der eine auf der zwei übrigen

Wcltveisia die für Seekadetten üblich ist, vom Drovenko be-
fallen ·ivur·de rund durch einen Sturz ins tllieer tragisch endete.
Der künftige Seeheld aber, der seine Kadettenreifse isch und
inirntesr iiberstsand schrieb von dieser Reise, als er si am ·el
seiner abenteuevliichsen Wiins e sah. an seine Mutter nach Hause:
»Jetzt bin ich glücklich. was ch längst gewollt, erreicht zu haben«

Die Theosophen gegen Deutschland.
r. Daß auch die Th e osoph en egen Deutschland mobilisierthaben, erfährt man aus einem Bier-ist, den die »Theoso hischeGesells aft in Psdexutschlaiiif über i re zu Pfingsten in evpzicg

abgehial enej ·dies·jahrige- aup ammlusng verlor-det- Danahat die Poäsfisdentin der sophis en Gesellschaft m im.
Sitz Aldyan die bekannte nn e esant iin »Theo ophift«
Llirtidel veröffentlicht, tvoriin die deutsche �Ration befchimp t
und die internationale iheoslkzhische Verbiiiiderung zum Kampfgegen das deutsche olk aufgerufen wird. Dieselbe
lnnie Besant hat voir no nicht allzu lange; Bei in DeutschlandVoixträ e gehalten und wird, wie seinerzeit i re Meifterim

H. P. lavalzkti als das Haupt dar internationalen eo op en
und Okkiiltisten betrachtet. Natürlich beinühlen sich ie
in Leipzig vorssammelten deiurtschen Theosophen, von Annie Bsesant
aibziiriiclcn und man bezeichnete ilr Verhalten _ als grsobe Ver-
letzung der sogenannten »theo op ischen Prinzipien« Hoffentlich
wird man sich aber auch na m Kriege in okkiiltsistischen
Kreisen an diese Tatsachen erinnern.

Die Wienerinnen unb der Krieg.
Vor dein Kriege zerfielen die W jener Frauenvereine »in

viele Parteien, die ksanni miteinander in Berührung kamen und
sich geradezu aus dem Wscgse gi en. Gleich in den ersten Tagen
der Mobilniachiing aber boten a e, ohne sich vorher darüber ins
Eitivernehiiien . zu setzen, dem Bürgermeister: von Wien,
Dr. Weiskirihiier, gleichzeitig ihre Mitarbeit für Kriegshilfe
an. Die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer Liusaiiimenarbeit
iibcrbitückte sofort alle Gegensätze, und ein Verdienst des Bürger«
meisters war es, den Willen zuim gemeinsamen Handeln in die
richtigen Wege zu leiten· So war gleich die große »Frauen-
hilfzattion« geschaffen, baren Mittelpunkt ein Siebzehneraiisschuß
lgeliildct an&#39;s 17 1517001811 aller Parteirichtiingens unter Zllorfilz
der Gattin des Bürgermeisters, Frau Berta Weiskirchneiiq wurde.
Jn dein Sammelbuche »Ost-erreichs Geist und Schwert« erzählt
die Hesrausgeberiw Klara Körben von der Tätigkeit dieser großen
LBirner »Fvaiienhislfsiiiktion«. Die siebzehn Frauen. denen je
zwei Gehi finneii unterstehen, haben sich dem Bürgermeister eidliih
tin Form ietinics Bclaitnteiieüdesü zur getreuen Mitarbeiterschaft
nach bestem Wissen unb Gewissen für die Kricgsdawer verpflichtet.
Die Vorschläzge dieser ,,Vertrauensfrauen«, die allwöchentlich eine
Sitziin im athauise abhalten, werden vom Büvgeirineister selbst

eprü . Die Weisuiigen ergeben dann an 28 �ifrauenbomiteeß.
eren Umsicht und Fürsorge das ganze Reich umfassen. Dem

Siebzehneraiisschiiß unterstehen außerdem in Wien über 2000
,,Kriegsarnienratinlen« in den verschiedenen Bezirken
der Reichshsauiptstaidd die sich dem Bürgermeister im Rathause
persönlich durch Handschlag zu verpflichten haben. Außer dieser
geschlossenen Koloiine der komniuna en Hilfstätigkeit stellen sich
ganze ren ffc�vt�tgclt� Pflegserinnen aus allen Schichten der
Gesellschat bis· empor zur Erzoerzogin dein Roten Kr zurVerfugiingz Fivrstinnen von Geburt iind Fiirstinnen der Kunst,
gefeierte allkdnigiiiinen iisnsd Modedamen legten das schlichte,
einiitige Kleid der Pflegerin an. Die Salons der Wiener Hoch-

aristokratie wurden ge chlosien,· die vornehmsten Damen teilen fest
Speis-e und Trank in rmensricheii aus, he en unb pflegen iounbe,
müde Helden auf ihren Schlossern und andsitzem Und ist die
Pflicht in ihre Bahn gelenkt und erfüllt. dann erwacht der» ange-
borene Kuntstsinn der Wienersin wieder. Hunderte von Kriegs-
abzeichen sind so entstanden: kleine Kunstwerke, von raniew
Töpfen ersannen. vonjüiin tlenn ausgeführt. Sie finden reißenden
Llbsalz und helfen die ot lindern. Die Mütterlichkseit der
Wieneriu aberhat aus ei ener Kra und eigenen Mitteln eine
besondere Vereinignmg i« ffm d e Kri-egsvatensch«.ift, unter

ori er r n er o aronin on o . un er usdBstzd GafiBs tledmidB v Skda tsttzt
1traf! die Mitarbeiterschaft vieler hoch erzigev Frauen. DieFiirorge der Frauen für JuiMOsterrei , für die Zukunft des
aterl die noch in ber iitter vuslit und eborenwird. während die Väter: im elde kämvfenolieegen oder ster en. -�-

Wieiievlmien im Kriege, ein nd und Sirup fürs Vaterland.

Die Keller-Hand.
n.·Am 1. Februar d. J. hat die vom Bereit! deiits er

Jngenieuoe ge rundete Pivüsswngsstelle für Srsa -
lieber im erlin ihren Betrieb aufgenommen. Sie wird vonZervorragensden Vertretern bei: Technik und der Krieasverletztenii

ürforge geleitet und ist Gcu tevstelle für das preußische Kriegs-
minsifteriuin über t Er? ruingen berichtet sie in Merk-
blättern, von denen eines ein-e Universalergalzhand für
am Unterarm amputterte Landar eiter betrifft.
Dei: Laindwirt Stellen dar vor 25 Jahren den rechten Unterarm
etwa 12 Zentimeter unter dem  �Ellenbogen verloren hatte, hat sich
vor etwa 12 Jahren eine univerfale Ersatzhiind egrbacbt, die aus
Eisen und Leder besteht, und eine geradezu geniale Erfindun
darstellt. Abbildungen· im Merkblatt zeigen, wie ein Mann mi
einer solchen nd einen s eren Eimer tragt, schreibt,
Messer zuni Es en und zum leistiftjpitzen gebraucht,  mit
Ziuihsilfenahme der anderen Hand feilt, boh·r.t, nieißelt,·ham·inert,
eine Schline an einen Rucksack knupft, in einein ·.si�essel·ha·iie
karrt und s min elt, und mit Spaten undHacke landwirtschaftli se
�Einbetten perrri tet. Der Hariiptbestandteil der Konstruktion, der
das universsale Zufiassem Greifen und· Festhalten ernioglicbt, ist
ein zweimal durch die driei eisernen leuht gebogenen Im ex UND
durch eine Ose an der Handwurzel hrndurchgeschliingenerY reinen,
dar« auf diese Weise innerhalb der· Handjläche zwei Schlaufen
bildet, deren Größe durch Löcher im Riienienende und einemQuerstift der in der ganldwiirzelhülse befestigt werden kann,
geregelt wird. Den: te nische Bericht der Prüfstelle erklart
nach genauer Darstellung der Konsstruitioiit »Die Elemente, aus
denen sich die Enatzljsand zusammensetzt, sind somit· f-ebr einfach,
leicht und billig herzusstellem sehr dauerhaft auch beim starksteii
Gebrauch und erfordern nahezu keine Jnstandsetzung

edes ·Gelenk,· &#39;ebe Schpaube und � abgesehen von dem einfa e_n- uuerijtit �� 1 es los-e verlierblare Stück ist vermieden . . . ie
Pwf te· e glaulbt. bei Amputationen am linken oder rechten Unter-
arm· diese Hand "r die lansdwirtsihaftlichen Arbeit-er als vor-
,ugliches Univers gerät durchaus empfehlen zu können. DieHand wird aber «traf: viele Awdeitev niechankm Werkstätten
von erstes« Ihm« I· hause Ums. das bunt an li-

eizn

D,

«Kritiken Dorfe [wird den Tischler,S u r usw. nicht nwr inliaxidgesetzt sondern sogar· au
ges ellt werden kann« Desr ärztliche Bericht der lich· auf die
praktische Erprobung der Hand durch drei Amvutierte in einem
Re ervselazarett gründet, bestätigt die in der Prüfstelle gefundenen
se· r gunsti en Ergebnisse usnd sagt: ,,Dreschen. mähen,m der Rade-ästi- arbeiten.  graben, schalt-sein, Schsaciifelladiiggchschleudern ng streuen un Heu staken kann man aleich g··u.

ie mit der Saft beschtlverte Heugabcl kann hoch in »die Ho egehoben werden, ohne in der Hand zu rutfcbcn. Es ist moglich, mt
em Spaten einen Korb voll laden und diesen Korb dann sofortmit beiden Händen zu erfassszeqn und fortzutragen da die Handhure? die gewickelten Greif allen und durch die Lederriexnen als

Gr s- und als T band cimsgebihdet it.« Diese von einem Land-
wirt gema tse und m praktischen Ge rauch allmählickl vervolli
kommnete i· indung verdient also die Aufmerksamkeit aller Land-wirte bie fel t einer Erfa hanid bedürfen oder mit Arbeitern zu
tun bekommen, die eine o che braurben. -

Evans Hughes.
s. Während der neue Präsidentfchaftskandidat noch, nach der

amerikanifchen Aiisdrucksweish im politischen Sinne a dark horse ein P erd, über dessen Rennqualitäten man nicht· unterrichtet ·i t!
darste i, und man ich in Spekulationen über seine mutinaßli e
Richtung verliert ist es von einigem Interesse, seinen Namen zu
betrachten. Er ift von Walliser Abstammun . also Seite wie seinVatersname verrät, der, wie die meisten ·· Filrftentum
Wales, M! aiif einen Vornaiiien Hugh  Hugo!·grunde , dem ein
Mehrzahl- oder Geschlechterjuffix angehängt ist  wie im· talienischen
das i! und wie man es in ·-ones, Richards Griffit s, Edtoards
und zahlreichen anderen Walli er Namen sehen kann. Das eigen-
tilmliche tagt jedoch, daß Huges nicht nur einen, sondern gleich zwei
Walliser amen trä t, denn auch Evans ift keinmal-h. Es ist
also anzunehmen, da seine Familie sich ihrer wallisischænglischenAbkunft noch so bewußt ist, daß sie Be ern in den Namen ·ihrerKinder verewigt, ober dasksie ihr a iser Blut ziemlich· rein er-halten hat und mit ihm ie altenINamen Das erstere ist wahr-
cheinlicher und damit wäre die Tür zu allerlei Konjekturen über

etwai e politische Neigungen geöffnet. übrigens wird der Namedes hgräsidentschaftskandidaten Ju s ausgesprochen, mit weichem
s, ein ziemlicher Stein des Anstoßes iir nicht angelsächsifche Zungen.

Moltkes Tod!

elden sollen Helden
chbaihteiiikmixde bringen,

Jst ein aldgemnansisches Gebot!
von der Gold, dein Freund zu ni-ellben
Von dem Morgenrot im Völkerringen
Von der Tlürken unigebroclfnen Schwingen,T: ge: Nosrdsseie von den Wunderdingen,

n es

Schlosses» Schmied

amen im

recundes Totenhalle
essworte sprechend.

Die ergri eno Seele brechend, »
oltk-e nach Walhalla

Ein erhabne-r Tod! Max: Bew er.
MPOLITFTIJTJ .

spart nnd Jagd.
Alls VreslaU-Süd.

sc� Für sechs Aiisgleichsrenneii der Juli-Renntage sind nach
der letzten EinsatyZahliiiig noch 90 Pferde stehen geblieben. Jm
einzelnen verteilen sie sich wie folgt: von Schalk-Rennen 11,
PultusbRennen 18, VerlofungssRennen 8. NowosGeorgiewski
Rennen 26, Krastnoftow-Rennen 18, unb Erzherzog-Jos es Ferdinaiid-
HürdemRennen 14. Für die 14 Rennen der beiden Tage stehen
also einschließlich der Nennungen für die anderen Konkurrenzen
noch 241 Pferde zur Verfügung.

sVerinischtc Sportnachrichtcnj Fgür Hoppegarten und Grum-
wald ist in der le ten Nummer des ochenrennkalenders der Rest
der diesjährigen iisschreibungen erschienen. Jnfolge der guten
Erfahrungen, die man in diesem Jahre auf den Berliner Renn-
bahnen gemacht hat, sind in Grunewald die Ausschreibiin en für
den 2., 9., 16., 20. unb 80. Juli aufgehoben und die Preise eraufs
Zesetzt worden. Die erhöhten Preissummen betragen für den
. Jiili 42 940 Mark, den 9. 188300 Mark, den 16. 47120 Mark, den

20. 49360 Mark und den 30. 47620 Mark. Außer diesen Julitagen
werden noch Ausschreibiingen für sechs weitere··Tage·· im Aii ·ust,
September unb O tober bekannt gegeben. ·Fur zwolf Tage ind
insgesamt 706980 Mark ausgese t. Im· einzelnen finb ausge-

Mibööh ist«-Ei« "si�.i-".2P1;.3"Ps?-EZ! weiss. TIBTRFU4YZOFFO VII-III ZEIT
zu 9000 Mark, zwei zu 7800 Mark, fünfzehn 7400 Mark, 62 zu
5200 Mark unb zwei zu 4000 Mark. Die besseren Rennen ver-
teilen sich auf folBende Tage: 2. Juli Flora-Rennen, 9. uliGroßer Kreis von erlin, 16. Jiili Marien-Rennen» 20. uli
Adoniss ennen, 23. Juli Gradi -Rennen. 80. Juli Sierstorpff-
Memorial-Rennen, 24. August hrenbogen-Rennen, 27. August
Dark-Ronald-Rennen, 81. August Saphir-Rennen« 17. September

åkadBkäskiendspxnhkks Fkkåkåikkåf Dis-Eises. ZEIT? sitt? fällt
Pforten am 8. August wieder öffnen. Für neun Renntage der

Egal? dvestltlnliisztnklriiibs sind stglsäso tllltarkqsöioiö Zllfieceisten våorgsetsethexua ero e ennen, a mi ar au eaee
RenardsRennen steht am 8. September auf den? Pro-
gramm. Jm iübrigen sollen die wertvollen Rennen wie fol t

elaufen werden: 8. August Sporn-Rennen, 6. August Ard Patri -
ennen, 4. September Omnium, 10. September Herzog von Ratibov

Rennen, 11. September Languard-Rennen, 18. September Asseburg-
Rennen, 1. Oktober Hertefeld-Rennen, 2. Oktober StutewBiennial
1916/17. � An dem Großen Preis von Berlin· find noch
21 P erde ftartberechti l, aus eschieden find u. a. bie beiden Hen ste
des errn von Maul ner, renber und Pilastey die Osterre ch-
Ungarn in dem underttausend- arbRennen vertreten follten.
Von deutschen Ställen sind Herr R. Haniel mit Terminus, Aldiila
Lan uard und Etruskey owie der Op en eimsche Stall mit Ariel,Mafhley Roi Soleil und ntivari am är sten vertreten. Trainer
Hora ek schickt fünf Pferde, Coetben,  Sorreggio, Se antini, Taucher
und Baccarat 11, die si allerdings auf mehrere tälle verteilen.Das Königliche Zauxtge tut Graditz ist mit Anschluß und Adresse,die Wald rieder ü ter mit Amorino und  Eros vertreten, gernerEnd« si und! noch Goldstrom vor. Für den nächstjä rigenroßen Preis von Berlin ist {gilt 62 Pferde der Ginsatz gezahlt
worden. Am stärksten ist der ppenheimsche Stall mit sieben, der
fiskalische Stall und Herr R. Haniel mit je sechs, die Herren
von Weinberg mit fünf Pferden vertreten. Aus Osterreiclpllngarnist Herrn Ritter von Hiibners Nesgos noch ftartberecbtigt. Für den
Großen Preis im Jahre 1918 ist iir 78 Pferde der Einsatz geleistet
worden. Aus Walvurg und Schlenderhahn finden sich je 13 Pferde
vor; aus Waldfried 12 und aus Graditz 11. 9ie_ diesjährige
NapagadlersJährlingsauktion hatte ein ausgezeichnetes Er-

ebnisz für die vorgeführten 27 jungen Pferde wurden 811600
tronen gezahlt, im Durchschnitt also 11·540 Kronen; den höchsten
Preis erzielte der Hengst vom Wool Winder aus der Dante, für
den Herr von Rothschild 27 400 Kronen bezahlte.

· ·« Kriegslitcratuix

· is« Karte mm Vccgicn und den; angrenzenden Frankreich. 20 Blatt
in Schummeruiigsnianier aeaetcbnet Maßstab 1:200 000. Mit
alphabetischem Ortsverzeichnis Blatt 2: L i l l e-� A r r a s. Blatt 13;
Verdun reis des Blattes 50 Pfg. Franckhsc2e Verlagshandliing,Stutt art.! oter Mann, Feste. Vauxz Wald von . esse, Hohe 4, das
sind orte, die jetzt in A er Munde sind. Ebenso sind die Kampf-
selder Lorettohöba Souchez Labyrinth Ortsbezeichnuiigen von » end-
und leidvoll·er edeutung geworden. Jhre·Lage in den· groszerenFrontabschnitten des Westens ersieht man in voller Deutligkeit aus
den neue ten Kartenblätlern des Franckhschen Verlages in tuttgart.it« ,, eutsihlands zeistiges Leben im llllelttrieg� von Professor
Walter Goelz Wer hes� Schri ten zum Weltkrieg eft 11. Preis
1 Mk V rlag riedr. Andr. erth es mtheit. e
un erer Kriegsleist n in Schule undEh· OHÄM ·«M ..·..«·....M

her: i
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f?� eEYItHFFZ in&#39;t� G T» t-t � U c 08111111 MFuss  nnd Buchhandel usw.

Medrlgioasservorhersagr.

Juni&#39; CIZZIZIFIFZIZE
BeOHateFiUaSii!IZe-ZJZELZGIZ-SGG 
VII» WW 18.18 v s0,45 10. 8V o,· 20. ev 0,45 21.|8v IS

Bora·usges. für
Stemau . . .. 10. 7v 1,42 2o. 7v 1,88 21. 7v 1,44 22. 7v 1,48
Glogau. . . . . 2o. 8V 1,20 21. av 1,25 22. av 1,29 23. 8V 1,32
Tsch1chekzia. . 21. 2N 1,07 22. 2N 1,04 es. 2N 1,07 24. 2N 1,00
Cxo en. .  22. 8V 1,25 2a 8V 1,21 24. av 1,23 ges. 8v 1.27
tlurtenberm. es. 4v 1,o5 24. 4v 1,01 ev. 4v 1,o8 26 4V 1,07

Telogr. Wltterungsbcrlohte vom 21. Junl, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

»» Mk«  « Mk«  »» III-ste·
I21. IN. 21. 21. I20. A. IV 2l.l20. 91. S

Isrtm . . U  9 m. . I 10 10 hell. H llmslisses 9� 9 lmn 9
liellIiI . . 9 10 Ielils 12 10 - s� sliitlieliii . 7 steil. 25
llnmhm . 9 8 hell. . 11 11 wolkig - llenillisiitl . 13 7 lisllek �-
Snlnsmlnde 10 9 Iolllq . --4 ��5 11m1 -� llapmndn. 13 11 Mrd. -�-
llenlshrv. . ll 11 Heil &#39; 13 19 �T __ Wlshy . . . 8 8 Rum 4
sent! . . l0 9 m. 13 H um __ limited. . 10 9 wolkig �
um . . 10l b - 12 l m. -� lernt: . 10l -llnlisr �liessen- . 9 stellt« �- - � � -�- Iles .  l8 lau. 1
stillt. . . 10 9 m. 10 �-� nlll| �� Prag . . . 11 - s -
llmiles . . 9 9Rmn - 8 -� m. -� llslgnl . . �- � � �-
llkeilsii . . 12 10 m. � Vmlll . . . � � � �� Konstru-
llksiiilieks . 10 l0 Mrd. l Sims . . 10 Stil. 1 llnopsl � -� �� �-
Islr . . . 10 9 sollt. -�- llstullielsi . 9 1 Ielkls �-

�! steil. n- llltlcndlumesj. I. d. Mit. u Sind.
Das Wetter hat weiterhin seinen unbestludigsn Charakter behalten,

besonders an den Küsten der südlichen Ostsee gingen wieder starke liegen�
mengen nieder. Die Temperaturen sind nur wenig gestiegen.

Witterungs aussichton für den W. Juni.
Nach den Beobachtungen derSeewarto u.d.Brssl.8tsrnwarte privat aufgestellt;

veränderlichen Wetter mit schwacher Luftbovegung
und langsam steigender Temperatur.

Wetternaohriohton des öffentlichen Wetterdienstes.
Am Dienstag waren die Niederschläge in Deutschland überall sring

und unregelmbßi verteilt, Gewitter hatten Ost� und Wostpreußen. "unter
den abzie enden egenschauern ist der Wind in den letzten Tagen zuweilen
lebhafter gewesen. Am Donnsrstsg ist suwsnl uufhslterndss Wetter m
erwarten, doch kehrt d1s Bewölkung von Zelt zu c1t wieder; auch schreitet
dis Erwärmung nur lingsam vorschrsitst.

Wettervorhersage für Schlesien und Sudposen.
Noch veränderllch und kühl.

Abend-Konzert

�Reichshalle� 
 Neue Kapelle!.

_E_s_glfidet ergebenst ein Hubertus Böhmmk

Weist Hotel, Pension Wöllelsurund.
s Telef.·8. Llltbekannte, erstklassige Verpflegung Telef. s.

llllslllllls i108. Wiss. Illllll�l. Pllllll. Hlllll�l�llllll.  x
Dr. Sclroen�s Sanatorium, Univers,
für Hlutarme, Rekonvaleszenten und chronische Erkrankungen
der Atmungsorgane.

Karte des italienischen
liilegslcliaiiplatzes
mit eingezeichneter Froiitlinie

Preis 20 Pfg.
Nach auswärts nur gegen Voreiiisendiing von 25 Pfg.

Geschäftsstelle der Schlemmen Zeitung, Breslau I.
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-· �a « v.� is« I,� »· I 1 e � » o· .mit gkwöllitkn lholjlgläskrii ,,piintital« in
allen möglichen Zusammenstellungen ein:
f�thlt fliigriiiiiittrsurjiuiig zwrclio Zutri-un du· richtig. Gläser unter· Garantie.

lRicb. ilfiebler, Optiker.
Breslau], jsllbrrchtsstraszk In, « « ·« «
I1 ßdjmeibniner Straf» 41/42.

Paul Genfner, Möbe/fabrik
Breslau, Tauontmlonplau s&#39;

Vornehm:

Wohnung: �- finricb fangen
i« me« heterogen. s;

Jede Dame,
�Gute Laune�
ital. Prinzl. Gast- u. Kurhaus

die Wert au! elegante und vor«
nehme Erscheinung legt, kaufe im

Exzesse-seien  . is
weite-sekund- Corset-SpezaalhausGömpf. Dtsch· OfsizxVereHzn lslzlä vonro .Frnspn 18.

Paul Rawiiz
Breslau, ohlauerstr. 78.

MISWIIHSEIIIIIIIIE Illllllllfßl.
Fernrnf 7714. Gast. 1850.

In· un er · andelsre ste-r ist bei
ber in btei nn _A unter Nr. 331
ein etragenen irma ,,Emaniiel
Sei el·,Oppeln«ei·rigetrageiiworden,
da die irma infolge Erbgaiigs
au die aiifleute Richard ·· und
Konrad Seidcl in Oppclii Uber-
gegangen iit. Die nunmehr aus

_ » en beiden genannten Kaufleuten
lafzimm. 2c. offeriere vreiswert beftebenbeo ene· Handelsgesellschaft

M  at am 12. sl ril 1916 begonnen.u   Ja· l« mtsgericht ppeln, 17. Juni 1916.

Jung. gelind. Lehrer
sucht Ferienftelluiig

in Nachhilfe, sämtl.· Oberreals ul-
facher, spez. En lisch, Frau öisch i. Ausland gerne?» evtl·. Mufitodals Gesellschafter· u. Reifebegleiter
gegen freie Station. Zu dir. unter

261 Qteic�lt. b. 6cbIef_._8_g.

Einzelinobcl zwie Sihreibt., Biichersihrh Chaise .,
Kleider-sank» Sofa, Univ., Standiihr

IOUWL Hcckciiziiiillh EVEN»
Stil«

twortlich für des! lsvliti chen Teil: Otto Kret cbuier, r den
nnd soc. D! au!{ �35"n&�Wü�  ·-


